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Abonnements auf die „Thorner Freſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Zonntagsblatt“, 
ür die Monate Februar und März zum Preiſe von 
1 Mk. 34 Pf., nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


Nach hundert Jahren. 

Die Schreckensherrſchaft der Jakobiner begann mit der Er⸗ 
ſtürmung der Tuillerien am 9. und 10. Auguſt 1792. Pöbel⸗ 
haufen drangen in das königliche Schloß und zerſtörten ſinnlos, 
was ſie fanden. Trunkene Weiber zogen die Kleider der Königin 
an und fielen taumelnd auf die Sophas. Auf den Straßen wurden 
Arme, Beine, Herzen ꝛc. auf Piken im Triumph umhergetragen; 
ſogar Kinder ſchlachteten ſich unter einander ab, und raſende 
Weiber ſtanden dabei und klatſchten Beifall über die jungen 
„Patrioten“. Unter ſolchen Gräuelthaten, begangen im Namen 
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, um die „Volksſouve⸗ 
ränetät“ aufzurichten, ging jede Art von öffentlicher Ordnung 
und Wohlfahrt elend zu Grunde. 

Die Nationalverſammlung hatte beſchloſſen, die königliche 
Gewalt aufzuheben und den König unter den Schutz des Ge- 
ſetzes zu ſtellen. Der König und die Mitglieder ſeiner Familie 
wurden in düſtere Gefängnißräume geſperrt. Die Geſchichts⸗ 
ſchreiber ſind einig darin, daß der König perſönlich ein wohl⸗ 
wollender, rechtſchaffener Mann und guter Familienvater war. 
Er hatte kurzfichtig regiert, das Volk war in wirthſchaftliches 
Elend gerathen, die Finanzen zerrüttet, der Hof verſchwenderiſch 
und ſorglos. Aber nicht für die Fehler und Schwächen ſollte 
Ludwig Capet, wie er bei den Jakobinern fortan hieß, büßen, 
ſondern man glaubte in ſeiner Perſon das monarchiſche Prinzip 
tödtlich zu treffen. Im Konvent wies ein Redner der Gironde 
(der gemäßigteren Fraktion) überzeugend nach, daß der Begriff 
der Volksſouveränetät eine Berufung an das Volk fordere. Aber 
das Volk, das wirkliche, wahre, hätte die Ermordung ſeines un⸗ 
ſchuldigen Königs niemals zugegeben. Der wahnwitzige Haufe der 
Jakobiner wollte ſein Werk durch den Königsmord vollenden. 
Am 21. Januar 1793 um 10 Uhr 22 Minuten fiel das Haupt 
Ludwigs XVI. unter der Guillotine. Seine Henker ſuchten im 
Volke zu verbreiten, daß er gebrochen und würdelos in den Tod 
gegangen ſei; aber ſelbſt der Scharfrichter Samſon bezeugte 
öffentlich gegen die Verläumder, daß der König alles mit einer 
Kaltblütigkeit und Feſtigkeit ertragen hatte, die ſelbſt die Henkers⸗ 
knechte in Erſtaunen ſetzte. 

Das Entſetzlichſte an ſittlicher Verrohung vollzog ſich neun 
Monate ſpäter in den peinlichen Verhören und der Hinrichtung 
der Königin Marie Antoinette. Am Schluſſe der Verhandlung 
vor dem Tribunal ſagte ſie: „Ich war Königin, und ihr nahmt 
mir die Krone; ich war Gattin, und ihr ermordetet meinen 
Gemahl; ich war Mutter, und ihr raubtet mir meine Kinder. 
Nichts bleibt mir jetzt noch übrig als mein Blut. Franzoſen, 
trinkt es, ſättiget euch daran, aber laßt mich nicht lange ſchmach⸗ 
ten!“ Der Dauphin (Thronfolger) ſtarb in der harten Zucht 


Königs, Eliſabeth, beſtieg am 10. Mai 1794 als die letzte und f 
ſtandhafteſte unter 25 Begleiterinnen, die mit ihr hingerichtet 


wurden, das Schaffot. 
Auf alle Zeiten werden die gräuelvollen Ausartungen des 


— 


demokratiſchen Geiſtes angeblicher Freiheit und Gleichheit, jene 


Schreckenstage, an denen in Paris kein Menſch mehr ſeines Lebens 


und Eigenthums 


ſicher war und ſich die wahrſten Patrioten 


trauernd verborgen halten mußten, den Abſcheu der geſitteten 


Menſchheit erregen. Das Gericht der Geſchichte über die franzöfi⸗ 
ſche Nation, die es zuließ, daß man aus ihrer Mitte Mordthaten 
und wüthendſte Barbarei im Namen der Tugend und Menſchen⸗ 
freundlichkeit verübte, iſt noch nicht zu Ende. 

Ein deutſches Blatt aber, das ſozialdemokratiſche Central⸗ 
organ „Vorwärts“, ſchreibt nach hundert Jahren am 21. 
Januar 1892 den Satz nieder: „Einen König kürzte das 
Volk um einen Kopf, und um Kopfeshöhe iſt das Volk ge⸗ 
wachſen!“ 


I 
! Politifhe Tagesſchau. 
Morgen, am 25. Januar, ſcheidet Prinzeſſin 
Margarete, die jüngſte Schweſter (geb. 22. April 1872) 
unſeres Kaiſers und die letzte noch unvermählte Tochter des 
Kaiſers Friedrich aus dem engeren Verbande des preußiſchen 
| Königshauſes, um dem Prinzen Friedrich Karl von 
Heſſen die Hand zum Ehebunde zu reichen. Seit langer 
Zeit werden ſich zum erſten Male wieder die ehrwürdigen Räume 
des königlichen Schloſſes in vollem Glanze zu einem Familien⸗ 
feſte öffnen, an dem die weiteſten Kreiſe des Volkes den herz— 
lichſten Antheil nehmen. Vor fünfzehn Jahren führte der Erb⸗ 
prinz von Meiningen die älteſte Schweſter der jungen Braut, 
Prinzeſſin Charlotte, zum Altar in der Schloßkapelle. Am 27. 
Oktober 1889 vermählte ſich Prinzeſſin Sophie (geboren 14. 
Juni 1870) mit dem Kronprinzen von Griechenland und am 
19. November 1890 Prinzeſſin Viktoria (geboren 12. April 
1866) mit dem Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe. — Der 


des Königshauſes noch enger verbinden. Der Bräutigam, Prinz 
Friedrich Karl von Heſſen, iſt durch ſeine Mutter Anna, geb. 
Prinzeſſin von Preußen, der Enkel des Prinzen Karl, des Bru— 
ders Kaiſers Wilhelm J., und Neffe des Prinzen Friedrich Karl. 
Er lebt ſeit Jahren in Berlin und ſteht als Lieutenant à la 
suite des 1. Garde = Dragoner = Regiments Königin von Groß⸗ 
britannien und Irland. — Unter den zahlreichen Gäſten aus 
nah und fern, die in dieſen Tagen am kaiſerlichen Hofe weilen, 
begrüßt die Hauptſtadt neben vielen deutſchen Fürſten, darunter 
den König von Sachſen und die Großherzöge von Baden, Heſſen, 
Weimar, Oldenburg, die Vertreter des verwandten engliſchen 
Königshauſes und den Großfürſten-Thronfolger von Rußland. 
König Chriſtian von Dänemark war durch die Verkehrsſtörungen 
infolge der langdauernden Kälte (Sperrung des Seewegs durch 
Eis) verhindert zu erſcheinen. — Möge der erlauchten Prinzeſſin, 
deren Hochzeitsfeſt einen ſo glänzenden Kreis hoher fürſtlicher 
Gäſte an unſeren Hof zieht, an der Seite ihres Gemahls ein 
langes Familienglück beſchieden ſein! 

Offiziös wird bemerkt, daß, ſoweit an unterrichteten Stellen 


bis dahin bekannt, Angriffe und Verdächtigungen gegen den 


eines Schuſters. Die liebenswürdige und fromme Schweſter des 
Brandkäthe, 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
5 (Nachdruck verboten). 
(23. Fortſetzung.) 


„So thun Sie es, erzählen Sie's noch heute Abend Ihrer 
Mutter, ſie kann ſich dann darnach einrichten und thun, was 
ihr am beſten dünkt.“ 

Er ſah mich erſtaunt an. 

„Jetzt verſtehe ich Sie nicht!“ ſagte er. 

In dieſem Augenblick ward heftig an die Thür gepocht, ich 
ging zu öffnen, und war nicht wenig erſtaunt, als ich Klärchen 
draußen fand. Es mußte etwas wichtiges und beſonderes ſein, 
was das junge Mädchen in ſpäter Abendſtunde zu mir führte. 
Sie fragte nach Hermann, und als dieſer, ihre Stimme erken⸗ 
nend, aus der Stube in den Flur trat, bat ſie ihn in haſtigen 
Worten, doch gleich nach Hauſe zu kommen. 

„Aber warum denn, Klärchen, was iſt denn geſchehen?“ 
fragte er etwas unwillig. 

Sie ſah zweifelnd und unſchlüſſig auf mich. 

„Sprich nur, der Herr Lehrer kann's hören, es mag ſein, 
was es iſt.“ 5 

„O, der Verwalter und die Tante, ſie haben Streit gehabt. 
Der Herr Winkelbach kam nach Haus und tft gleich zu der 
Tante in's Zimmer gegangen, da haben ſie ſich eingeſchloſſen 
und lange leiſe zuſammen geredet, auf einmal aber riefen ſie ſo 
laut gegen einander, daß es bis in die Wohnſtube ſchallte. Der 
Winkelbach ſtieß den Stuhl um und ſtampfte mit dem Fuß wie 
ein Wilder. Dabei ſchrie er alles durch einander. Wenn er in 
die Patſche käme, ſolle ſie auch mit hinein und wenn's ihm an 
den Kragen ginge, ſollte ſie nicht verſchont werden! Was die 
Tante geſagt hat, konnte ich nicht verſtehen, der Winkelbach kam 
heraus geſtürmt, ſchlug die Thüre hinter ſich zu und ging fort, 
die Tante aber lief immer im Zimmer umher und ſprach mit 
ſich ſelbſt; dann hat ſie ſich wieder eingeſchloſſen und“, fuhr 
Klärchen ſtockend und erröthend fort, „ich habe durchs Schlüſſel⸗ 


loch geſehen, jetzt liegt ſie auf dem Sopha und rührt und regt 
ſich nicht; wenn ihr nur nichts überkommen iſt, dann hat fie” — 

„Komm, Klärchen,“ unterbrach fie Hermann, feinen Hut 
ergreifend, „wir müſſen ſchnell nach Haus. Herr Lehrer, ich 
darf wohl auf Ihre Verſchwiegenheit inbezug auf das eben 
Gehörte rechnen?“ 

Ich reichte ihm bejahend die Hand, dann eilte er fort mit 
dem Mädchen. Er war ſehr blaß geworden und athmete ſchwer. 

Als Frau Bell am anderen Morgen zu mir kam, machte 
fie ein wichtiges Geficht, als wiſſe fie eine große Neuigkeit; es 
u ihr denn auch nicht lange Ruhe, bis fie dieſelbe zu erzählen 
egann. 

„Das find denn doch Geſchichten, wer ſollt' das gedacht 
haben von dem Mann!“ begann ſie, um zu prüfen, ob ich's 
ſchon wußte. 

„Von wem?“ fragte ich, unwillkürlich an das Ereigniß von 
geſtern Abend gedenkend. 


„Na, von dem Winkelbach! Er hatte zwar immer ſo etwas 


. — — — 


duckmäuſeriſches, aber daß er's geweſen iſt, das hätte ich doch 
nicht geglaubt; und nun iſt er fort, er muß wohl Wind davon 
gekriegt haben, daß ſie Verdacht auf ihn hatten, geſtern Abend 
iſt ſpät eine Depeſche nach Halmſtädt bekommen, ſie ſollten ihn 


gleich faſſen. 
ſeiner Thür geweſen, die war zu, und als ſie die aufgebrochen 
haben, war der Vogel fort. Die beſten Sonntagskleider hat er 
mit, auch noch ſo ein paar alte Sachen. Nun ſuchten ſie ihn 
| überall und werden wohl gar 'nen Steckbrief in die Zeitung 
ſetzen laſſen.“ 
| Allenthalben im Dorfe herrſchte große Aufregung. Einer 
| erzählte es dem andern, der Verwalter ſei es geweſen, der auf 
den Grenzaufſeher geſchoſſen habe und bis dahin heimlich 
immer Schmuggelei getrieben; die Polizei wiſſe es jetzt und ſei 
ihm auf den Ferſen, nun würde es auch herauskommen, daß die 
| Käthe ihm dabei geholfen. 
Wieder ſuchte mich Hermann am Abend auf, mir ſchien's, 
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Herzensbund, der am 25. d. M. geſchloſſen wird, ſoll zwei Linien 
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Heut' Morgen in aller Früh’ ift die Polizei an 


deutſchen Botſchafter in Paris durch die franzöſiſche 
Preſſe nicht erfolgt find. Sollten aber infolge der Verleum⸗ 
dungen, denen nach einander die Herren Mohrenheim, Mena⸗ 
brea, Hoyos und Dufferin ausgeſetzt worden ſind, die großen 
monarchiſchen Mächte ſich dazu entſchließen, einen gemeinſamen 
Schritt zu thun, ſo würde ſich Deutſchland mit ihnen zweifellos 
ſolidariſch erklären. Aus Paris wird übrigens unter geſtrigem 
Tage gemeldet: „Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Develle, ſuchte geſtern den deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen 
Münſter, auf, um ihm ſein Bedauern über die verleumderiſchen 
Angriffe der franzöfifhen Preſſe auf andere Vertreter der Drei⸗ 
bundsmächte auszuſprechen.“ 

Der „Reichsbote“ ſchließt einen Artikel über „Die Ent⸗ 
laſtung des Heeres durch die vierten 
Bataillone und die zweijährige Dienſtzeit“ 
mit folgender Mahnung: „Gerade dasjenige, was die Vorlage 
beabſichtigt, eine reale Verſtärkung der Wehrmacht Deutſchlands 
und des Dreibundes, erſcheint mit dem Umſtande in Frage ger 
ſtellt, daß Rußland und Frankreich eine fünfjährige bezw. drei⸗ 
jährige Dienſtzeit behalten und ſomit eine im Durchſchnitt doppelt 
ſo lange Dienſtzeit, wie diejenige der Dreibundsheere, und in 
dieſer Richtung daher eine unbeſtreitbare qualitative Ueberlegen⸗ 
heit über dieſelben gewinnen würden. Die längere Schulung 
ihrer Armeen im militäriſchen, monarchiſchen bezw. ſtaats⸗ 
erhaltenden Geiſte würde jedoch nicht nur der inneren Tüchtig⸗ 
keit ihrer Heere, ſondern zweifellos auch der Widerſtandsfähigkeit 
und Einwirkung der ins bürgerliche Leben zurücktretenden 
Elemente gegen die in ſtetiger Zunahme begriffenen zerſetzenden 
Einflüſſe der Zuchtloſigkeit und Unbotmäßigkeit des Sozialismus 
und Anarchismus zu gute kommen. Möchten dieſe Zeilen dazu 
beitragen, die z. Z. graſſirende Panik vor der numeriſchen 
Ueberlegenheit der Gegner noch in zwölfter Stunde auf ihr 
richtiges Maaß zurückzuführen und der altpreußiſchen Wilhelmiſchen 
und Friedericianiſchen Tradition der inneren Solidität 
und Tüchtigkeit des Heeresgefüges wieder mehr zu ihrem 
Rechte zu verhelfen.“ 

Was die Koſtendeckung der Militärvorlage betrifft, 
fo will die „Börſen⸗ Ztg.“ erfahren haben, daß zwiſchen der 
konſervativen und der Centrums-Fraktlon über Einführung des 
Rohſpiritusmonopols an Stelle der Brauftener- und 
Branntweinſteuererhöhung verhandelt werde. 

In der Reichstagsſitzung vom 19. Januar hat der Bourgeois⸗ 
Sozialiſt Singer gegen den Abgeordneten v. Frege einen 
Angriff gerichtet, worauf der letztere in der „Kreuzzeitung“ 
eine Erwiderung publizirt, aus der die Natur jenes An⸗ 
griffs klar wird. Herr von Frege konſtatirt: „1. kann der 
Abgeordnete Singer über die mehr als 150 Jahr alte geſchäft⸗ 
liche Stellung eines chrlſtlichen Handelshauſes in Leipzig ſchon 
darum kein Urtheil haben, weil, ſolange meine Vorfahren mit 
an der Spitze des Leipziger Handels ſtanden, daneben als Stadt⸗ 
hauptleute, Rathsherren, Vertreter der Münzbehörde u. ſ. w. bei 
hoch und nieder, arm und reich gleiche Achtung und Anſehen 
genoſſen, es noch keine Juden und Sozialdemokraten in Sachſen 
gab, außer jenen eben zur Zeit der Meſſe, wo ſie in gewiſſen 
Straßen und Ouartieren geduldet wurden; 2. hat gerade der 
Leipziger Handelsſtand unter Führung dreier Generationen des 


als ſei er viel bleicher und auch ſeine Stimme klang eigenthüm⸗ 
lich tonlos. 

„Sie haben geſtern gehört, was Klärchen erzählte; was 
werden fie wohl gedacht haben von der ganzen Geſchichte?“ ſagte 
er mit erzwungenem Lächeln. „Ich komme, Ihnen Aufklärung 
zu geben. Grad' ſo ſchlimm, wie Klärchen erzählte, war's nun 
nicht. Sie wiſſen ja, die Frauenzimmer übertreiben ſtets, wenn 
fie dergleichen berichten. Denken Sie, Winkelbach iſt entflohen, 
er muß wohl ſchon geſtern Abend erfahren haben, was ihm 
drohe, und zwar durch meine Mutter ſelbſt, die es geſtern 
Nachmittag im Kaffeekränzchen von der Frau des Bürgermeiſters 
gehört hat, auf wen der Verdacht ſich gelenkt. Da hat 
er ſich denn gleich reiſefertig gemacht, iſt zu meiner Mutter 
gekommen und hat Geld verlangt, damit er ſeine Flucht 
bewerkſtelligen könne und zu leben habe für die erſte Zeit. Als 
meine Mutter ihm das natürlich nicht geben konnte und wollte, 
iſt der Menſch frech geworden, hat allerlei unſinnige Drohungen 
ausgeſtoßen und ſich wie raſend geberdet. Meine Mutter hat ihm 
in ihrer Herzensgüte zuerſt helfen wollen, ſo viel ſie konnte, ob⸗ 


gleich ja das ſchon vor dem Geſetz eine ſtrafbare Handlung war; 


als der freche Menſch aber darauf beſtanden hat, ſie müſſe ihm 
ſo viel geben, daß er zu leben habe in der Zeit nach ſeiner 
Flucht, da hat meine Mutter ihm zornig die Thür gewieſen. 
Darauf iſt er fortgeſtürmt und hat gedroht, auf die eine oder 
andere Art uns ins Unglück zu bringen. Die ganze Sache 
aber hat meine Mutter ſo angegriffen und erſchüttert, daß ſie 
jetzt wirklich von einer krankhaften Furcht beſeelt iſt, der Menſch 
möge irgend ein Unglück über uns heraufbeſchwören.“ 

Mir drängte es ſich auf die Lippen, ihm den wahren Sach⸗ 
en anzudeuten, doch wußte ich nicht, wie ich es anfangen 
ollte. 

Er kann's nicht allein geweſen fein, er muß im Haufe 
jemand gehabt haben, der mit ihm hielt und ihm heimlich half.“ 

„Im Hauſe?“ rief Hermann empört. „In unſerem Hauſe? 
wiederholte er ſtaunend. (Fortſetzung folgt.) 
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Hauſes Frege ſeit den Zeiten des fiebenjährigen Krieges mit 
Erfolg die Falſchmünzerei des Berliner Juden Ephraim und 
deſſen Verſuche, Sachſen zu ſchädigen, mit Erfolg bekämpft, ſo 
daß Kaiſer Joſef II. für dieſe purificirende gemeinnützige Thätig⸗ 
keit den damaligen Chef des Hauſes nobilitirte, von welcher Gnade 
derſelbe aber nie Gebrauch gemacht hat, da er ſtolz war, als 
ſchlichter ſächſiſcher Kaufmann das vollſte Vertrauen ſeines Landes⸗ 
herrn und ſeiner Vaterſtadt zu beſitzen; in den Kriegsjahren am 
Anfang unſeres Jahrhunderts durfte ein Frege als alleiniger 
Bürge für die rechtzeitige Abwickelung der auferlegten Kriegs⸗ 
koſten Sachſens eintreten, wodurch ſchwere Schädigung des 
Landes durch Kontribution u. a. verhütet wurden und wozu 
wohl etwas mehr Vertrauen und Anſehen gehört, als durch 
„regen Verkehr mit polniſchen Juden“ erworben werden kann; 
3. befindet ſich im amtlichen Reichstagsbericht vom 19. d. keinerlei 
Bemerkung über „Sehr wahr! links“, wie in den Referaten 
mehrerer Tagesblätter nach den Worten Singers zu leſen iſt. 
Es iſt aber alles von ihm Geſagte unwahr und ließe ſich nur 
mit einem Kraftwort des ehemaligen hochangeſehenen Abgeord⸗ 
neten von Denzin bei einer ähnlichen Gelegenheit richtig bezeich⸗ 
nen; denn von wahrer Nobleſſe der Gefinnung, die ſich, Gott 
ſei Dank, in allen Ständen noch vorfindet, bei alten Kaufmanns⸗ 
familien nicht minder, wie bei hoch und nieder, arm und reich 
hat eben ein — — Singer keine Ahnung.“ 

Dem Abg. Rickert, der ſtets über alle Dinge und noch 
viele übrige zu reden verſteht, iſt wieder einmal ein arges 
Unheil zugeſtoßen. Er hatte den Agrariern einen Muſterwirth 
in der Perſon des freifinnigen Abgeordneten Dr. Siemens vor—⸗ 
geführt, der auf den Morgen 50 Centner Kartoffeln geerntet 
habe. Herr v. Kröcher erwiderte darauf, das fet eine ganz mäßige 
Ernte und führte Herrn Rickert, als dieſer feine landwirthſchaft⸗ 
liche Sachkenntniß durch den Zwiſchenruf „Leichter Boden!“ be⸗ 
kundete, unter dem ſchallenden Gelächter des Abgeordnetenhauſes 
mit dem Satze ab, daß Herr Rickert nicht zu wiſſen ſcheine, daß 
Kartoffeln auf leichtem Boden im allgemeinen beſſer wachſen als 
auf ſchwerem. 

Nach den über den auswärtigen Handel des 
deutſchen Zollgebiets im kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte 
aufgeſtellten Zahlen hat der Werth der Einfuhr im Jahte 
1892 rund 4463 Millionen gegen 4408 Millionen im Jahre 
1891, alſo etwa 60 Millionen mehr, der Werth der Aus⸗ 
fuhr 3327 Millionen gegen 3339 alſo etwa 12 Millionen 
weniger betragen. 

Auch der Sultan läßt dem Papſte zu deſſen Jubiläum 
den Ausdruck ſeiner freundſchaftlichen Gefühle ausſprechen und 
als Geſchenk eine goldene reich mit Brillanten beſetzte Tabatiere 
überreichen. Der Patriarch Azarian, der hiermit betraut iſt, 
wird auch dem Kardinal Ledochowski, ſowie dem Unterſtaats⸗ 
ſekretär des päſtlichen Stuhles Mocenni hohe Auszeichnungen von 
dem Sultan überbringen. 

Die rumäniſche Regierung hat bei der öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſchen Regierung Schritte behufs 
Wiederaufnahme der Zoll- und Handelsvertrags⸗Verhandlungen 
unternommen. Die Verhandlungen werden im Laufe des nächſten 
Monats beginnen. 

In ſerbiſchen Kreiſen wird behauptet die Verſöhnung 
des Exkönigs Milan mit der von ihm geſchiedenen Königin 
Natalie ſei erfolgt mit Rückſicht auf die im Auguſt nächſten 
Jahres erfolgende Großjährigkeit des Königs Alexander. Durch 
die Verſöhnung fol die Poſition Alexanders gefeſtigt werden. 
Das Königspaar hofft, die Skupſchtina werde ihm geſtatten, 
wieder Aufenthalt in Serbien zu nehmen. Wie verlautet, iſt 
die Harmonie zwiſchen Milan und Natalie völlig wieder her⸗ 
geſtellt und ſind Schritte gethan, die kirchliche Zuſtimmung zu 
erlangen. Man ſpricht ſogar davon, daß das Exkönigspaar 
bereits am 9. Februar zu kurzem Beſuche in Belgrad einzu⸗ 
treffen gedenkt. 

Der neugewählte Präſident der Vereinigten Staaten 
von Amerika, Cleveland, ſoll ſich in einem Interview ge⸗ 
äußert haben, er hoffe auf die Annahme des Geſetzentwurfs, 
wodurch die Sherman⸗Bill bezüglich des Ankaufs von Silbermetall 
aufgehoben werde. Auf die Frage des Interviewers, ob der 
Mac⸗Kinley⸗Tarif abgeſchafft werden würde, habe Cleveland 
erwidert, „er möchte doch wiſſen, ob man ihm denn zu einem 
anderen Zwecke die Macht anvertraut habe“. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung vom 23. Januar 1893. 

Eingegangen: Novelle zum Poſtdampfergeſetz. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſpricht Abg. Singer (Soz.) fein 
Bedauern darüber aus, daß dem Abg. Dr. v. Frege es „Gewohnheit und 
Erziehung nicht möglich gemacht“ habe, die Ausführungen des Redners 
in dem Tone zu beantworten, in dem dieſe Ausführungen erfolgt ſeien. 

Auf der Tagesordnung zunächſt: Zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. Einführung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung. 

Die Kommiſſion (Berichterſtatter Möller (natlib.)) empfiehlt un⸗ 
veränderte Annahme des Entwurfs ſowie Annahme einer Reſolution 
um baldigſte Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur Abhilfe der Uebelſtände, 
die daraus entſtehen, daß mit Einführung der Einheitszeit im Oſten und 
Weſten vielfach erhebliche Verſchiebungen gegenüber den auf Ortszeit be⸗ 
rechneten Zeitbeſtimmungen des Arbeiterſchutzgeſetzes hervortreten. 

Nach kürzerer Debatte wird der Geſetzentwurf im Einzelnen gegen 
die Stimmen der Mehrheit des Centrums angenommen, die Reſolution 
wird abgelehnt. 

Es erfolgt erſte Berathung der Novelle zum Wuchergeſetz. 

Abg. Dr. Gieſe ldeutſchkonſ.) begrüßt die Vorlage als Erfüllung 
einer alten Forderung der konſervativen Partei. Das bisherige Geſetz 
habe viel Gutes gewirkt, aber der Wucher habe vielfach andere Formen 
angenommen. Der vom Geſetzentwurf vorgeſchlagene Weg zu ſeiner Be⸗ 
kämpfung ſei der richtige. Nur hätten ſeine Freunde noch einige Wünſche. 
Der Waarenwucher müſſe, auch wenn er im einzelnen Falle vorkomme, 
ebenſo ſtrafbar fein, wie der Kreditwucher; auch müßte dem Bewucherten 
in Geſtalt einer im Erkenntniß zuerkannten Buße eine Entſchädigung 
zugeſichert werden, anſtatt ihn auf den Weg der Civilklage zu verweiſen. 
Endlich ſollten Mittel und Wege gefunden werden, um der ſchlimmſten 
Art von Wucher, wo der Wucherer erſt ſein Opfer in eine künſtliche 
Nothlage verſetze, um daſſelbe dann um ſo ſicherer auszubeuten, wirkſam 
entgegenzutreten. 

Abg. Dr. Horwitz (freiſ.) beſtreitet, daß der Wucher derart über⸗ 
hand genommen habe, um ein neues Geſetz nothwendig zu machen. Das 
Geſetz werde große Hemmniſſe im Geſchäftsverkehr zur Folge haben, die 
Hauptſchuldigen werde man damit doch nicht treffen. 

Staatsſekretär Hanauer erwidert, die hervorgetretenen Klagen 
über den Wucher hätten nicht unberückſichtigt bleiben können. Wenn 
man den Wucher nicht ganz beſeitigen könne, ſo ſei dies kein Grund, die 
Hande in den Schooß zu legen. Eine Beſchränkung des legitimen Ge⸗ 
ſchäfts werde durch die Faſſung des Entwurfs ausgeſchloſſen. 

Abg. Frhr. v. Bu ol (Centrum) erklärt, daß feine Freunde der Vor⸗ 
lage zuſtimmten. 

Weiterberathung: Dienſtag. Außerdem: Begründung der Reviſion 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten; Verrath militäriſcher Geheimniſſe; 
Wahlprüfungen. b 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Januar 1893. 

— Se. Majeſtät der Katſer begab ſich heute Nachmittag 2 
Uhr nach dem Anhalter Bahnhofe um daſelbſt den König von 
Sachſen zu begrüßen und denſelben in das königliche Schloß zu 
geleiten. Um 3¼ Uhr wohnten die Majeſtäten mit den hier 
anweſenden Fürſtlichkeiten einer der Prinzeſſin Braut zu Ehren 
veranſtalteten Reiterquadrille in der Kaſerne des 1. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments bei. Abends 7½ Uhr fand bei den 
Majeſtäten eine Galatafel ſtatt, zu der über 300 Einladungen 
ergangen waren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Wahl des Rechts⸗ 
Sen Kirſchner⸗Breslau zum zweiten Bürgermeiſter von Berlin 
eſtätigt. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Kopenhagen gemeldet: 
„Der König von Dänemark iſt beim deutſchen Geſandten vor⸗ 
gefahren, und habe erklärt, die Reiſe nach Berlin unterbleibe 
nur wegen des ſchlechten Wetters und der Eisverhältniſſe.“ 

— Der Großfürft- Thronfolger von Rußland wird am 24. 
d. M. abends 9 Uhr in Berlin zu den Vermählungsfeierlich⸗ 
keiten eintreffen und in der ruſſiſchen Botſchaft Wohnung nehmen. 

— Nach der Hofanſage werden am Fackeltanz anläßlich der 
Hochzeit der Prinzeſſin Margarete am 25. Januar folgende elf 
Staatsminiſter und der Miniſter des königlichen Hauſes theil⸗ 
nehmen, und zwar mit weißen Wachsfackeln paarweiſe je nach 
dem Alter ihres Patents, ſo daß die jüngſten vorangehen, näm⸗ 
lich Boſſe, Thielen, v. Heyden, v. Kaltenborn⸗Stachau, Dr. Mi⸗ 
quel, Freiherr v Berlepſch, Dr. v. Schelling, v. Wedel, Dr. 
v. Achenbach, Delbrück, der Vizepräſident des Staatsminiſteriums 
Graf zu Eulenburg. Unter den oben angeführten Miniſtern be⸗ 
finden fich zmei inaktive Staatsminiſter, die Herren v. Achenbach 
und Delbrück, während der Reichskanzler Graf Caprivi, welcher 
als Miniſter des Auswärtigen preußiſcher Staatsminiſter iſt, 
fehlt. Bekanntlich hat auch Fürſt Bismarck „aus Geſundheits⸗ 
rückſichten“ ſich ſtets vom Fackeltanz ferngehalten. 

— Der „Dziennik Poznanski“ erklärt, die Audienz des 
Abg. v. Koecielski bei Sr. Majeſtät habe vor dem Erlaß der 
Schwalbe'ſchen Verfügung ftattgefunden. 

— Einer der älteſten Aerzte Berlins, der Geheime Sanitäts⸗ 
rath Dr. Otto Reich, feiert heute, am 23. Januar, ſein 
60 jähriges Doktorjubiläum. Die Berliner mediziniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat ihrem Mitgliede durch eine Deputation ihre Glück⸗ 
wünſche überbringen laſſen. 

— Die auf heute Abend anberaumt geweſene Sitzung der 
Militärkommiſſion des Reichstages iſt wegen der Galatafel bei 
Hofe auf morgen verſchoben worden. 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf betreffend die 
Ruhegehaltsklaſſen für Lehrer und Lehrerinnen der Volksſchulen 
zugegangen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat beim Marine⸗ 
etat 535 000 Mark von den Mehrkoſten der Indienſtſtellung und 
15 000 Mark von den Koſten zur Inſtandhaltung und Repara⸗ 
tur der im Dienſt befindlichen Schiffe u. ſ. w. geſtrichen. 

— In der Steuerreformkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde am Montag $ 16 des Kommunalſteuergeſetzes (Allgemeine 
Beſtimmungen über die Erhebung direkter Gemeindeſteuern) mit 
einer redaktionellen Aenderung angenommen und § 17 (die auf 
beſonderem Rechtstitel berufenden Befreiungen einzelner Grund⸗ 
ſtücke) einer Subkommiſſion überwieſen. 

— Die konſervative, die freikonſervative und die national: 
liberale Fraktion des Reichstags haben am Freitag und Sonn⸗ 
abend Abend Sitzungen abgehalter, worin über den Weg zu einer 
Verſtändigung Über die Militärvorlage berathen worden iſt. Ueber 
die Beſchlüſſe, welche gefaßt wurden, verlautet noch nichts. 

— Wie das „Stuttg. Tagebl.“ meldet, hat der Zollbeamte 
Pahl in Kamerun, welcher auf einer Dienſtreiſe von Bakotts 
überfallen worden war, dieſen ein glänzendes Gefecht geliefert. 

Liegnitz, 23. November. Am Sonntag Abend 6 Uhr ſprach 
im Etabliſſement Wahlſtatt in einer zahlreich beſuchten Wähler⸗ 
verſammlung der antiſemitiſche Kandidat Rechtsanwalt Hertwig 
unter großem Beifall. 

Hannover, 23. Januar. In dem hier verhandelten Welfen⸗ 
prozeſſe wurden heute von 65 Angeklagten 16 verurtheilt, davon 
drei wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz zu 30 und 12 zu 
20 Mark, von dieſen acht und ein weiterer Angeklagter außer⸗ 
dem wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes zu 15 Mark. Die 
Verurtheilten tragen die auf ſie entfallenden Koſten verhältniß⸗ 
mäßig. Die übrigen Koſten trägt die Staatskaſſe. Die Klubs 
„Eintracht“-Linden und „Junghannover“-Hannover wurden ge⸗ 
ſchloſſen. 

München, 23. Januar. Prinz Ferdinand von Koburg iſt 
heute Nacht 1½ Uhr aus Wien hier eingetroffen und im Hotel 
„Bayriſcher Hof“ abgeſtiegen. 

Ausland. 

Wien, 22. Januar. Nach einer Mittheilung des „Vater⸗ 
land“ iſt der chriſtlich⸗ſoziale Reichsrathsabgeordnete Dr. Lueger 
ſchwer erkrankt. 

Wien, 23. Januar. Im Redoutenſaale der Hofburg fand 
geſtern Abend ein Hofball ſtatt, welcher einen glänzenden Ver⸗ 
lauf nahm. Der Kaiſer erſchien um 9 Uhr, die Königin von 
Württemberg am Arm führend. Ihm folgten der König von 
Württemberg mit der Erzherzogin Maria Therefia. Das Braut⸗ 
paar eröffnete den Tanz, während der Kaiſer und der König 
von Württemberg Cercle hielten. 

Budapeſt, 22. Januar abends. Hieſigen Blättern zufolge 
ſoll der ſerbiſche Regent Belimarkovits in der Nacht tobſüchtig 
geworden ſein und konnte nur mit ſchwerer Mühe unſchädlich 
gemacht werden. Belimarkovits wird in eine Irrenanſtalt ge⸗ 
bracht werden. 

Nom, 23. Januar. Der des Diebſtahls von 2¼ Millionen 
Lire beſchuldigte flüchtige Direktor der „Banca Napoli“ 
Cuciniello iſt geſtern Abend hier verhaftet worden. Derſelbe 
trug ein Prieſtergewand. — Abends explodirten zwei Petarden, 
die eine vor dem Hotel d' Angleterre, die Fenſterſcheiben und 
Möbel eines Zimmers zerſtörend. Perſonen find nicht verletzt. 
Die Petarden enthielten Sprengpulver. Der Beſitzer des Hotel 
d' Angleterre, welcher auf der San Claudio⸗Straße ein Haus hat, 
glaubt, es habe ſich um einen Racheakt gehandelt. 

Madrid, 23. Januar. Armijo verſicherte dem engliſchen 
Botſchafter, Spanien werde ein Geſchwader nach Tanger nur 
dann entſenden, wenn franzöſiſche und engliſche Panzerſchiffe dort 
erſchienen. 
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Madrid, 23. Januar. Der frühere Miniſterpräfident 
Canovas del Caſtillo iſt von einem Unwohlſein befallen und 
wird dem Bankett, welches morgen im königl. Schloſſe ſtattfindet, 


nicht beiwohnen. 
Madrid, 23. Januar. Der Dichter Zorrilla y Moral iſt 


ſchwer erkrankt; man befürchtet einen ernſten Ausgang der 
Krankheit. 

Paris, 22. Januar. Das „Journal offiziell“ veröffentlicht 
ein Dekret, durch welches die Zuſtimmung zu dem am 16. De⸗ 
zember 1892 zwiſchen Frankreich, Deutſchland und Belgien ge⸗ 
troffenen Abkommen über den Austauſch der Poſtpackete mit 


Werthangabe ertheilt wird. 
Brüſſel, 23. Januar. Die Polzei durchſuchte vergeblich 


die ſämmtlichen hieſigen Hotels nach Arton. 

Petersburg, 23. Januar. Der Großfürft = Thronfolger 
Nikolaus hat heute Mittag die Reiſe nach Berlin angetreten. 

Athen, 22. Januar. Dem Vernehmen nach wied der Kron⸗ 
prinz demnächſt zum Diviſionsgeneral ernannt werden. 

Waſhington, 23. Januar. Das Repräſentantenhaus be⸗ 
rieth den Geſetzentwurf betreffend die Einwanderung. Ein Amen⸗ 
dement, wonach die europäiſchen Herkünfte einer Quarantäne 
unterliegen ſollen, wird verworfen. 


Frovinzialnachrichten. 

Culm, 20. Januar. (Weiheakt). Vorgeſtern abends fand in dem 
großen Saale des Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſes die feierliche Enthüllung 
des Kaiſerbildes ſtatt. Auf Einladung des Vorſtandes der Schützengilde 
hatten ſich das Offizierkorps des Jägerbataillons und viele Beamte aus 
der Stadt eingefunden. Bald nach 8 Uhr nahmen die Schützengilde mit 
ihrer Fahne und die Ehrengäſte im Saale Aufſtellung, wo nun nach 
dem Vortrag einer Feſtkompoſition durch die Jägerkapelle Herr Pfarrer 
Zimmermann die Weiherede hielt. 

Culm, 22. Januar. (Vereinsgründung). Ein Bienenzuchtverein 
wurde geſtern in Broſowo gegründet. Der neue Verein iſt der ſechſte 
dieſer Art im Kreiſe. — Am Donnerſtag fand in unſerer Stadt die 
Gründung eines Vereins für Geflügelfreunde ſtatt. Derſelbe zählt ſchon 
18 Mitglieder. Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 

Briefen, 21. Januar. (Vorſchußverein). In der heute abgehaltenen 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins wurde einſtimmig eine 
Abänderung des Statuts beſchloſſen. Von nun ab beträgt das Gut⸗ 
haben der Mitglieder nicht 300, ſondern 500 Mk., welches theilweiſe 
oder mit einem Male eingezablt werden kann. Der Verein hofft durch 
dieſe Erhöhung des Guthabens ſo viel eigenes Geld zu erhalten, daß er 
nicht mehr bei fremden Banken discontiren darf, wodurch ſich der Rein⸗ 
gewinn erhöhen dürfte. 

Strasburg, 22. Januar. (Eine erhebende Feier) fand heute in der 
Kirche zu Szezuka ſtatt, nämlich die Einſegnung der 60 jährigen Ehe der 
Paul und Maria Kaminski'ſchen Eheleute aus Igliczyſna. Feierlich 
unter Glockengeläute und Orgelklang wurden die ehrwürdigen Alten in 
die Kirche gefuͤhrt und nahmen auf ſchön geſchmückten Seſſeln vor dem 
Altar Platz. Während des Hochamtes empfingen ſie das Abendmahl, 
und nach herzlicher Anſprache des Pfarrers Folleher erneuten ſie den 
vor 60 Jahren geſchloſſenen Ehebund durch Ineinanderlegen der Hände. 
Die Eheleute ſind noch verhältnißmäßig rüſtig. 

Neumark, 22. Januar. (Verſchiedenes). Die Bürgerreſſource feierte 
geſtern ihr drittes Wintervergnügen. — Im Belauf Kaczek wurde geſtern 
ein Treibjagen abgehalten, bei dem 50 Haſen erlegt wurden. — Zur 
Feier des Geburtstages des Kaiſers wird im Landshut'ſchen Saale ein 

eſteſſen ſtattfinden. Die freiwillige Feuerwehr wird dieſen Tag durch 
gemüthliches Beiſammenſein im Hotel du Nord feiern; ein Fackelzug 
durch die Stadt ſoll die Feier beſchließen. Der Kriegerverein begeht die 
Geburtstagsfeier durch einen gemeinſamen Kirchgang und eine Feſt⸗ 
verſammlung im Schwarzen Adler. 

Lautenburg, 22. Januar. (Treibjagd). Bei der im Schutzbezirk 
Brinsk in der königl. Oberförſterei Ruda in voriger Woche abgehaltenen 
Treibjagd wurden 57 Haſen zur Strecke gebracht. 

Rieſenburg, 20. Januar. (Blutvergiftung). Am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag ſtarb in Berlin der hier in weiten Kreiſen bekannte und ſehr 
hochgeſchätzte Herr v. Rochlitz auf Seeburg in noch ſehr jugendlichem 
Alter. Vor kurzer Zeit beging er die Unvorſichtigkeit, nach der Jagd 
das Gewehr nicht zu entladen und dieſes geladen auf den Wagen zu 
nehmen, wo es ſich durch Erſchütterung entlud. Der Schuß drang Herrn 
v. Rochlitz in den Arm, auch wurde ihm ein Finger weggeſchoſſen. Zur 
beſſeren Behandlung begab ſich Herr R. nach Berlin, wo er leider geſtern 
an Blutvergiftung ſtarb; denn einige Schrotkörner waren bis in den 
Oberarm gedrungen, hatten einige Handſchuhfetzen mitgeriſſen, wurden 
des ſtarken Geſchwulſtes wegen nicht entdeckt und führten die Blutver⸗ 
giftung herbei. 

Graudenz, 27. Januar. (Innungsjubiläum). Die hieſige Schmiede⸗ 
und Stellmacher⸗Innung feiert anfangs Mai das Feſt ihres zweihundert⸗ 
jährigen Beſtehens; die Innungslade aus dem Jahre 1693 iſt noch vor⸗ 
handen. Zu dem Feſte ſollen hieſige und auswärtige Innungen einge 
laden werden. 

Landeck (Weſtpr.), 19. Januar. (Bürgermeiſterwahl). Zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt iſt Herr Fritz Noack aus Berlin gewählt worden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 22. Januar. (Daß der Steinkauz), unſere 
kleinſte Eule, ein gefährlicher Feind unſerer Tauben iſt, dürfte noch nicht 
allgemein bekannt ſein. Thatſache iſt, daß der Steinkauz beſonders im 
Winter, in welcher Zeit ſich ihm nicht immer hinreichende Nahrung 
bietet, die Taubenſchläge beſucht und Tauben mordet. In Poſilge ſind 
ſchon mehrere dieſer gefährlichen Taubenmörder geſchoſſen worden. 

Dirſchau, 20. Januar. (Die Antiſemiten) haben im Wahlkreiſe 
Dirſchau⸗Pr. Stargard bereits für die Er ſatzwahl zum Reichstage den 
Ingenieur Paaſch aufgeſtellt. Die von Provinzialblättern gebrachte Mit⸗ 
theilung, daß die ſoziale (antiſemitiſche) Partei von dieſer Kandidatur 
Abſtand genommen und für den Kandidaten der Polen, Herrn von 
Kalkſtein⸗Klonowken eintreten will, weil dieſer auf Befragen erklärt haben 
ſollte, in der polniſchen Fraktion für das antiſemitiſche Programm ein⸗ 
treten zu wollen, iſt unbegründet. Schon in nächſter Zeit ſoll mit der 
Agitation für den antiſemitiſchen Kandidaten begonnen werden. Zur 
Vorgeſchichte dieſer Kandidatur iſt erwähnenswerth, daß die Anregung 
zur Aufftellung des Antiſemiten nicht von der Partei ſelbſt, ſondern von 
Eingeſeſſenen des Stargarder und Berenter Kreiſes ausgegangen iſt. 
Eine Anzahl von polniſchen Agitatoren ſoll den Antiſemiten zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Im Wahlkreiſe Dirſchau-Berent⸗Pr. Stargard wurden 
1890 von 19 500 giltigen Stimmen 13 000 für den polniſchen Kandidaten 
abgegeben. (E. 8.) 

Dirſchau, 23. Januar. (Selbſtmord). Geſtern ſpät abends erſchoß 
ſich eine gut gekleidete, ca. 23 Jahre alte männliche Perſon auf der 
Straße in der Nähe des Betriebsgartens. Der Fremde hatte ſich an 
einen Baum gelehnt und ſo den verhängnißvollen Schuß in die Herz⸗ 
gegend abgefeuert. Seine Perſonalien ſind bis jetzt noch nicht ermittelt. 


Danzig, 20. Januar. (Baugewerksſchule). Vor einiger Zeit hatte N 


det Bezirksvorſtand weſtpreußiſcher Bauinnungen auf Antrag der Bau⸗ 
innung Danzig bei dem Herrn Oberpräſidenten um Gründung einer j 
Baugewerksſchule in Danzig petitionirt. Hierauf iſt nunmehr dem 
Bezirksvorſtande der Beſcheid zugegangen, daß dieſe Petition dem Miniſter 
für Handel und Gewerbe befürwortend vorgelegt worden. Letzterer hat 
indeß anheimgegeben, wegen Gewährung eines angemeſſenen Zuſchuſſes 
zu den Verwaltungskoſten der Schule ſeiner Zeit beim hieſigen Magiſtrat 
das Geeignete zu veranlaſſen. 

Elbing, 21. Januar. (Prangenauer Raubmord). Vor dem hieſigen 


Schwurgericht begann geſtern die Verhandlung wegen des Prangenauer i 


Raubmordes. Auf der Anklagebank befinden ſich Arbeiter Karl Auguſt 
Collin und die Arbeiterin Roſalie Schnack, denen verſuchter und vollendeter 
Mord und Raub zum Vorwurf gemacht wird, ferner die Wittwe Eliſabeth 
Penski, geb. Weiß, und das Schulkind Anna Hein wegen Hehlerei. Aus 
dem bisher über die That Bekanntgewordenen ſtellen wir nach der „Elb. 
Zeitung“ folgendes zuſammen: Von der Landſtraße, welche von Bröske 
nach Prangenau führt, etwa 150 bis 200 Schritte entfernt, liegt einige 
100 Meter von dem Dorfe Prangenau auf freiem Felde die Beſitzung, 
auf welcher bis im Sommer 1892 die unverehelichten Geſchwiſter Anna 4 
Faſt, etwa 55 Jahre, und Helene, etwa 57 Jahre alt, zuſammen mit 
ihrem ſeit Jahren gelähmten, etwa 71 Jahre alten Vetter Hermann Faſt 
lebten. Am 4. Auguſt 1892, morgens um 6 Uhr, wurde die Anna Faſt 
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erſchlagen, im Blute ſchwimmend, in der Sommerſtube aufgefunden, die 


Helene Faſt und der alte Faſt waren ſchwer verletzt und lagen bewußtlos, 
aber noch lebend in der kleinen Stube. Ein großer Theil Betten und 
Wäſche war verſchwunden. Der linke Flügel des Fenſters an der Eck⸗ 
ſtube war eingeſchlagen, in der Stube und auf dem Fenſterkopfe waren Blut: 
ſpuren ſichtbar. Es wurde feſtgeſtellt, daß viele Sachen geraubt, aber 
ein Kleiderſpind unberührt geblieben, in welchem ganz unten, tief verſteckt, 
zwei Beutel mit 310 und 290 Mk. in Gold und 20 Mk. in Silber vor⸗ 
gefunden wurden. In einer aufgezogenen Tiſchſchublade lagen zwei leere 
Portemonnaies. Nachdem man den Verletzten die Wunden verbunden, 
kam der alte Vetter ſo weit zur Beſinnung, daß er den Namen Collin 
angeben konnte. Es wurde ſehr bald ermittelt, daß Collin am 30. Juli 
bei den Faſts geweſen iſt, um Arbeit zu ſuchen. Man ermittelte bald, 
daß eine ganze Verbrecherbande an dem Raubmorde theilgenommen habe. 
Die Perſonalien der Verbrecher ſind folgende: Der Arbeiter Karl Auguſt 
Collin, geboren am 15. November 1860, iſt bereits zehnmal vorbeſtraft, 
darunter mit einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus, und aus dem Militär⸗ 
ſtande ausgeſtoßen. Die Arbeiterin Roſalie Schnack, geboren am 2. De⸗ 
ember 1871 zu Köslin, iſt ebenfalls vorbeſtraft, während das Schulkind 
Anna Hein aus Pangritz⸗Kolonie, geboren am 26. Januar 1879, ſchon 
früher eine Strafe von drei Tagen Gefängniß erlitten hat. Im Juli 
hatte Collin in Fürſtenau gearbeitet, wo er einen ſogenannten „Hobuch“ 
— ein kleines Beil, welches keine platte ſondern eine runde Haube hat — 
entwendete. Als er den „Hobuch“ einigen anderen Arbeitern zeigte, ſoll 
er geäußert haben, daß dieſer gut wäre, jemand todt zu ſchlagen. Die 
Angeklagten lebten zuſammen und zogen gemeinſchaftlich umher. Der 
Raubmord war ſchon einige Tage vor der That verabredet. Collin hatte 
ſich den „Hobuch“, der an der einen Stelle nicht ſcharf war, von der 
Penski ſchleifen laſſen. Am 3. Auguſt vor Sonnenuntergang begaben 
ſich Collin, die Schnack, die Penski'ſchen Eheleute und die Hein nach der 
Beſitzung der Faſts und haben bald darauf die That vollbracht. Collin 
ſtieg zuerſt durch ein von ihm eingeſchlagenes Fenſter, wo ihm die Anna 
Faſt entgegen trat. Er gab ihr einige Hiebe mit dem Beil. Die Anna 
Faſt ſoll ſich darauf gegen den Eindringling gewehrt haben. Dann ſtieg 
die Schnack durchs Fenſter und half mit, die Anna Faſt zu beſeitigen. 
Als Helene Faſt hinzukam, wurde ſie ebenfalls bearbeitet. Anna Faſt, 
die verſtarb, hatte an der linken Seite des Kopfes ſieben Wunden. Die 
Helene Faſt konnte ſich bis auf ihr Bett ſchleppen, wo fie bewußtlos zu⸗ 
ſammenſank. Sie hatte einen Meſſerſtich in der Schulter und fünf Ver⸗ 
letzungen am Kopfe. Sie iſt wieder hergeſtellt. Der im Gefängniß ver⸗ 
ſtorbene Penski hat ſeinerzeit geſtanden, mit Collin zuſammen den Raub⸗ 
mord vereinbart und bei deſſen Ausführung wohl dabei geweſen zu ſein, 
aber nicht mitgewirkt, ſondern nur beim Fortſchaffen der Sachen geholfen 
zu haben. In zweitägiger Verhandlung wurde die Mordprozeßſache zu 
Ende geführt. Das Schwurgericht verurtheilte, wie ſchon gemeldet, den 
Arbeiter Collin und die Schnack wegen Raubmordes, begangen an den 
Geſchwiſtern Faſt⸗Prangenau, zum Tode. Die beiden der Beihilfe Ange⸗ 
klagten erhielten 1 Jahr bezw. 6 Monate Gefängniß. 

Mohrungen, 20. Januar. (Geſchenk). Dem hieſigen Kriegervereine 
iſt vom Kaiſer eine Fahne zum Geſchenke gemacht worden. 

Poſen, 20. Januar. (Saatenmarkt). Der diesjährige Frühlings⸗ 
Saatenmarkt wird hier am 21. Februar ſtattfinden. 

Köslin, 22. Januar. (Wildſchweine). Einen außergewöhnlich 
glücklichen Fang machte am Donnerſtag Herr dh Ulrich in Lantow, 
Kreis Schlawe. Als derſelbe in den Wald fuhr, um das Wild zu 
füttern, fand er in der Nähe des Saufanges ein verendetes Wildſchwein, 
welches krankgeſchoſſen geweſen war. Groß aber war ſeine Ueberraſchung, 
als er im Saufang ſelbſt nicht weniger als ſieben gefangene Wild⸗ 
ſchweine vorfand, darunter einen Keiler von 245 Pfund und zwei Bachen 
von 186 und 138 Pfund. Die übrigen Thiere hatten ein Gewicht von 
60 bis 80 Pfund. Dem glücklichen Jäger bringt der Fang eine Prämie 
von 160 Mark (20 Mark für das Thier). 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Januar 1893. 

— (Poſtdienſt am Kaiſers geburtstag). Am 27. d. Mts., 
dem Geburtstage Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, ſind die Poſtſchalter 
von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags und von 7 Uhr abends 
ab geſchloſſen. Die Beſtellung der Poſtſendungen findet im weſentlichen 
in der beſchränkten Weiſe wie an Sonntagen ſtatt. 

— (Perſonalien). Der Gerichtsvollzieher Sakolowsky bei dem 
Amtsgerichte in Graudenz iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 


gericht in Thorn verſetzt worden. 


— (Ehrenzeichen für treue Arbeiter). Seitens verſchiedener 
induſtrieller Etabliſſements iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, in An⸗ 
regung gebracht worden, Schritte einzuleiten, daß ſolchen Arbeitern, welche 
lange Zeit, etwa 25 Jahre, an einer und derſelben Arbeitsſtelle im 
Dienſte geſtanden und ſich während dieſer Zeit gut geführt haben, eine 
Anerkennung des Staates zutheil werde, vielleicht in Form einer Medaille 
oder eines Diploms. Es wird darauf hingewieſen, daß treue Arbeiter 
in einer derartigen Auszeichnung eine wohlverdiente Belohnung und 
Anerkennung ihrer en redlichen Dienfte erblicken würden und 
daß eine ſolche Form der Anerkennung auch geeignet ſein dürfte, eine 
wohlthätige Rückwirkung auf das Verhalten anderer Arbeiter auszuüben. 
Bisher iſt nur bekannt, daß die freie und Hanſeſtadt Lübeck Belohnun⸗ 
gen der erwähnten Art in Geſtalt einer Arbeiter-Verdienſtmedaille 


gewährt. 
2 — n ie Die Ferien der höheren Lehranſtalten der Provinz 
Weſtpreußen für das Jahr 1895) find ſeitens des königl. Provinzial 
Schulkollegiums wie folgt feſtgeſetzt worden: An den ®ymnafien, zu 
Oſtern: Schluß des Unterrichts 25. März, Wiederbeginn deſſelben 
11. April. Zu Pfingſten: Schluß 19. Mai, Wiederbeginn 25 Mai. Im 
Sommer: Schluß 1. Juli, Wiederbeginn 1. Auguſt. Im Herbſt: Schluß 
30. September, Wiederbeginn 17. Oktober. Zu Weihnachten: Schluß 
23. Dezember, Wiederbeginn 9. Januar 1894. 

— (Sanitätskolonne). In der erſten diesjährigen Verſammlung 
bei Nikolai wurde den faft v ollzählig erſchienenen Mitgliedern durch den Vor⸗ 
ſtand kameradſchaftlicher Gruß entboten und ihnen die Schreiben des Central⸗ 
komitees der Vereine vom Rothen Kreuz und des Vorſtandes des deutſchen 
Kriegerbundes mitgetheilt, aus denen mit Genugthuung zu entnehmen, 
daß durch einen ſtetigen Zuwachs an Mitgliedern und durch Bil⸗ 
dung neuer Sanitätskolonnen nicht nur die humanen Zwecke der Ver⸗ 
eine vom Rothen Kreuze zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger für den Kriegsfall geſichert ſind, ſondern daß deren ſegensreiche 
Thätigkeit bei Bekämpfung der Choleraſeuche, der Unfälle in Waſſers⸗ 
und Feuersgefahr, ſchöne Erfolge zu verzeichnen hat. Den hohen Protek⸗ 
toren des Vereins, Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin, 
wurden von den Anweſenden unter dem Gelöbniß, mit Fleiß und Eifer 
jederzeit die Pflicht zu erfüllen, ein feierliches Hoch dargebracht. — Am 
Sonntag den 5. Februar wird unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe ein 
neuer Unterrichtskurſus im Sanitätsdienſte beginnen, zu welchem ſich 
einige neue Mitglieder zur Theilnahme gemeldet haben. Der Beitritt 
weiterer Kameraden, namentlich Bauhandwerker, ift dringend erwünſcht. 

n Kürze werden von Seiten der hieſigen Sanitätskolonne einige 
atiſtiſche Angaben über Ausdehnung und Beſtand der Sanitätsvereine 
und ⸗Kolonnen Deutſchlands gegeben werden. 

— (Innungsverſammlung). Nachdem geſtern Nachmittag 
4 Uhr auf der Herberge der vereinigten Innungen der Vorſtand der 
Schloſſer⸗, Uhr:, Spor⸗, Büchſen⸗, Windenmacher und Feilenhauer⸗ 

nnung eine Berathung abgehalten hatte, begann um 6 Uhr das 
eujahrsquartal der Innung. Zu Geſellen wurden drei Lehrlinge nach 
beſtandener Prüfung geſprochen und vier Lehrlinge neu eingeſchrieben; 
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die Junggeſellen wie die vier Lehrlinge gehören der Schloſſerei an. Der 
Prüfungsmeiſter hatte den Antrag geſtellt, daß künftighin die ausgelern⸗ 
ten jungen Leute, bevor ſie das Geſellenſtück fertigen, eine Zeichnung 
und Beſchreibung deſſelben dem Innungsvorſtande einzureichen haben, 
damit erſichtlich ſei, ob der Prüfling mit Erfolg die Fortbildungsſchule 
beſucht habe. Die Meiſter beſchloſſen dem Antrage gemäß. Dem Kaſſen⸗ 
führer wurde für das Jahr 1891/92 Entlaſtung ertheilt. Der Ober⸗ 
meiſter regte die Frage an, ob es nicht an der Zeit ſei, für alle Schloſſer⸗ 
er eine Fachſchule zu errichten, dergleichen exiſtiren ſchon für 
rechsler, Tiſchler, Maler ꝛc. In Vorſchlag wurde die Einrichtung der 
ae in der Stadt Roßwein im Königreich Sachſen gebracht, weitere 
ntſchlüſſe wurden vorbehalten. Nachdem die Geſchäfte erledigt waren, 
fand eine gemeinſame Abendtafel ſtatt. 
chlittendreirad). Ein hieſiger Malermeiſter hat nach 
ſeiner Idee durch den Schloſſermeiſter Herrn Lehmann an ſeinem Dreirad 
eine eigenthümliche Aenderung für Fahrten im Winter anbringen laſſen. 
Statt des vorderen kleinen Lenkrades iſt ein ſchmaler 0,03 Meter breiter 
und 0,30 Meter langer Stahlſchlitten angebracht, der das Fahren im 
Winter erleichtert und der Steuerung präziſe folgt. Geſtern Nachmittag 
wurden mit dieſer Neuerung in der Friedrichſtraße der Wilhelmsſtadt 
mehrere Probefahrten ausgeführt, die befriedigten. Doch ſoll das Schlitten⸗ 
fahrrad noch weiter verbeſſert werden. 

— (Pferdebeſtand). Bei der am 13. d. M. erfolgten Pferde⸗ 
1 wurden für Thorn 511 Pferde ermittelt, darunter 105 Offiziers⸗ 
pferde. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein brauner gefütterter Glaceehandſchuh in 
der Fiſchereivorſtadt, eine Pappſchachtel, enthaltend einen Bilderſtänder 
und einen Haarpfeil in der Droſchke Nr. 40, eine Mütze in der Gerechten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 


(0 Podgorz, 23. Januar. (Liedertafel. Kaiſers Geburtstag). Das 
zweite Wintervergnügen hat 147,10 Mark eingebracht. Die Ausgaben 
betrugen 90 Mark, ſo daß ein Ueberſchuß von 57,10 Mark erzielt worden 
iſt, der zum größten Theile dem Fahnenfond überwieſen werden wird, 
der außerdem noch durch Geldgeſchenke der Vereinsmitglieder Herrn 
Schmul und Wyſocki einen Zuſchuß von 10 und 20 Mark erhält. 
— Kaiſers Geburtstag wird in dieſem Daene hier nicht blos in den 
Schulen, ſondern auch in verſchiedenen Lokalen feſtlich begangen werden. 

m Hotel zum „Kronprinzen“ werden die 7. und 8., im Schmul'ſchen 

aſthauſe die 2. und 9. Kompagnie des 21. Infanterieregiments den 
Tag feiern. Im Heyder'ſchen Reſtaurant wird um 3 Uhr ein Feſteſſen 
zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers veranſtaltet, wozu ein Theil der 
Bürgerſchaft durch Rundſchreiben eingeladen worden iſt. Im Bartel⸗ 
ſchen Reſtaurant wird ſich die „Liedertafel“ zu einer Feier vereinigen, 
und Herr Heimann ladet Tanzluſtige auf dieſen Tag in ſeinen „neu⸗ 
renovirten“ Saal, ein. Alſo Abwechſelung in Hülle und Fülle. 

Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Wie der Kreisphyfikus in Halle a. S. mel⸗ 
det, find in der Irrenanſtalt zu Nietleben vom 22. d. Mitter⸗ 
nacht bis heute Mitternacht 12 Erkrankungen und 4 Todesfälle 
an Cholera vorgekommen. Im ganzen ſind 84 Perſonen an 
Cholera erkrankt und 30 Perſonen geftorben. -- Nach der 
„Saale⸗Ztg.“ wird von mediziniſchen Sachverſtändigen demnächſt 
Prof. Pettenkofer aus München in Nietleben erwartet. 

(Starker Schneefall) herrſcht ſeit vorvergangener 
Nacht in ganz Süddeutſchland. Die Züge verkehren in Baden, 
Heſſen und der Pfalz mit mehrſtündiger Verſpätung. Vom 
Schwarzwald meldet man heftiges Schneegeſtöber, der Schnee 
liegt daſelbſt meterhoch. 

(Eine der folgenſchwerſten Feuersbrünſte), die 
ſeit Jahren Berlin betroffen, wüthet, wie eine Berliner Lokal⸗ 
korreſpondenz von geſtern Abend meldet, ſeit drei Stunden in der 
Elſaſſerſtraße 37, Ecke der Novalisſtraße. Die Hydranten ſind 
eingefroren, was die Löſcharbeiten theilweiſe ungeheuer erſchwert. 
Das Feuer gewinnt fortwährend an Ausdehnung. Alle ver⸗ 
fügbaren Feuerwehrmannſchaften Berlins ſind auf dem Platze. 
Ein brennendes Tuchlager erſchwert durch koloſſale Rauchent⸗ 
wickelung jeden Angriff. (Bisher liegen anderweitige Meldungen 
über die Feuersbrunſt nicht vor, jo daß die Richtigkeit der Nach⸗ 
richt zweifelhaft erſcheint.) 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 23. Januar. Die „Agence Havas“ bringt eine 
Meldung aus Kairo, nach welcher Sultan Abdul Hamid den 
Khedive auf dem Drahtwege beglückwünſcht und demſelben die 
Ueberſendung eines aus 6 Pferden beſtehenden Ehrengeſchenks 
angekündigt hätte. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


Telegramme. 

Hamburg, 24. Januar. Geſtern haben neuerdings 
Verſammlungen von 14000 Arbeitsloſen ſtattgefunden, 
welche den ſofortigen Beginn öffentlicher Staatsbauten 
forderten. 

Kopenhagen, 24. Januar. Nachträglich wird be⸗ 
kannt, der König von Dänemark hätte gegen den hieſigen 
deutſchen Geſandten geäußert, derſelbe möge ihm eine paſſir⸗ 
bare Reiſeroute zeigen, dann würde er ſofort nach Berlin 
kommen. 

Kairo, 24. Januar. (Reuter⸗Meldung). Trotz der 
allgemeinen Erleichterung, welche der Bekanntmachung des 
Abkommens zwiſchen dem Khedive und dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten Lord Cromer folgte, herrſcht Pes Beſorgniß über 
die weitere Entwickelung der Lage. Das Benehmen des 
Khedive, welcher öffentliche Kundgebungen der Bevölkerung 
unterſtützt, ſowie ſein prahleriſches Auftreten in der Moſchee 
und in der Oper ſteigert die Aufregung unter den niederen 
Klaſſen und das ängſtliche Gefühl unter den Europäern. 
Die engliſchen Beamten betrachten ihre Stellung als 
erſchüttert und den Fortſchritt der Reformen als gefährdet. 
Mehrere der engliſchen Offiziere halten eine Verſtärkung der 
engliſchen Okkupationstruppen für wahrſcheinlich. 

London, 24. Januar. Wie amtlich mitgetheilt wird, 
beſchloß die Regierung, eine geringe Vermehrung der eng⸗ 
liſchen Garniſon in Egypten eintreten zu laſſen. Der Be⸗ 
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ſchluß ſei infolge der jüngſten Vorkommniſſe, wodurch die 
öffentliche Sicherheit bedroht werde, gefaßt worden. 
_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
124. Jan. 23. Jan. 


Tendenz der 8 . ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 207—95 | 208 —35 
Wechſel auf Warſchau kurz 207—60 | 208—05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 100-30 100-30 
Preußiſche 4% Konſolss 107—50 | 107—40 
Polniſche fandbriefe Da Se 2, 66-501 66—60 
Polnische Liguidationspfandbriefe ; 64—10 64—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97—20 
Diskonto Kommandit Antheile 185—90 | 185—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 173—60 | 174— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—65 | 168—65 
a gelber: April-Mai . . . 157—25 | 157—%0 
at n!; 3 158—50 | 156—70 
loko in Newyorf . 80— 77 80—®/, 
Roggen: loko 1135— 1135— 
f 136 —50 | 136 —20 
pril⸗Mai 133—50 | 138—70 
4 : Jan 2 f 
Rüb df: Janua ee 9 A 
Pl Eu En 49—60 | 49—60 
Sir. De A en 
N Fr ee eilt) Wie 
Der lote 2.00 ae 333 Ba 
Der Sjaruasgebr. 0 00a ea. 2 3178 
70er April⸗ Kai 33—20 32—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 p6t. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 23. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 4448 Rinder, 10 292 Schweine, 1395 Kälber und 9342 Hammel. 
— Der Rindermarkt verlief bei dem etwas reichlich ausgefallenen Auf⸗ 
trieb langſam zu weichenden Preiſen und wird nicht geräumt. 1. brachte 
54—58, 2. 46—52, 3. 38—44, 4. 32—35 Mk. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Der 1. und 2. Qualität gehörten etwa 1400 Stück an. — In 
Schweinen nur langſamer Handel; Export war nur mäßig. Die Preiſe 
gingen gegen vorigen Montag um ca. 2 Mk. zurück, doch blieb kein 
Ueberſtand. 1. 56 —57, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 54—55, 3. 50 
bis 53 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — In Kälbern ruhiges 
Geſchäft. 1. 60 —63, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 52—58, 3. 35—48 
Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — In Hammeln hatte das verhältniß⸗ 
mäßig ſtarke Angebot ein mattes Geſchäft zur Folge; die vorwöchent⸗ 
lichen Preiſe wurden nicht ganz erzielt und der Markt nicht geräumt. 
15 1 beſte Lämmer bis 44, 2. 34—38 Pfennig pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 23. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtil. Zufuhr 55 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk., nicht kontingentirt 30,50 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. Januar 1892. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 130—131 Pfd. bunt 140—141 M., 132 bis 
Fr Pfd. hell 143—144 M., 135—136 Pfd. hell 145 bis 


Roggen unverändert 121—122 Pfd. 119—120 M., 123—125 Pfd. 121 bis 
OGerſte matt, Brauwaare 130—135 M., feinſte Sorten theurer. 
Erbſen Futterwaare 114—117 M. 

Hafer inländiſcher 131—133 M. 


TF horner Marktpreiſe 


am Dienſtag den 24. Januar. 


niedr. lhächter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

Eee 4 
Weizen . . 100 Kilo] 14 15 00 . 1 Kilo] — 90 1100 
Geiste. eh e 13 00 Eßbutter. 1601 1180 
Gere |. 1400 Eier — — 
. RR 1400 Krebſe — — 
troh(Richt⸗⸗ „ — — Aale 1140 
ER e —[Breſſen — — 
rbfen . = 13 00 [Steinbutten. — — 
Kartoffeln 50 Kilo 170 Schleie 1100 
Weizenmehl. „ 15 20 Hechte — 
Roggenmehl. „ 10 40 [Karauſchen . — — 
Brot. 2 ½ Kl.] — — 500 Barſche — — 
Rindfleiſch gender — — 
v. d. Keule 1 Kilo — — Karpfen — — 
Bauchfleiſch " — —Weißfiſche or I 
Kalbfleifh .| „ 120 Milch. — 112 
Schweinefl. „ 100 Petroleum — 22 
Geräuch. Speck. „ — — Spiritus 120 
Schmalz 1704 —|—|| „ (denat.) 40 


Der Wochenmarkt hatte geringe 
Fach ſowie alle Landprodukte waren mittelmäßig vertreten. 


Stück, Tauben 80—90 Pf. pro Paar, Puten 5,00 Mk. pro Stück, 
aſen 2,70 Mk. pro Stück. 


kittwoch am 25. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 54 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 32 Minuten. 


Bei Beamten, Schneider, Schuhmacher, überhaupt bei allen 
ſitzenden Berufsarten ſtellen ſich gern infolge mangelnder Bewegung 
Störungen in den Verdauungsorganen, Hämorrhoidalbeſchwerden ein, bei 
welchen ſich, wie Tauſende amtlich beglaubigte Dankſchreiben beweiſen, die 
echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in 
rothem Grunde vorzüglich bewährt haben (erhältlich nur in Schachteln A 
1 Mk. in den Apotheken). — Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
Pillen im Gewicht von 0,1% herzuſtellen. 


———————— EEE IEEEHECHEEEEENEESEEHESEEETEEREESETREERETTEEETEGTETE SEE 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver: 
geben werden: 5 

Die Lieferung von eichenen und kiefernen 
Kant: und Schnitthölzern zur Unterhaltung 
es Holzbelages der Eiſenbahnbrücke über 
die Weichſel bei Thorn. 

Die Bedingungen können während der 
tenftftunden in unſerem Bureau einge: 
ehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 1 Mk. von uns bezogen werden. 

Verkaufstermin den 17. Februar 1893 
Womittass 11 uhr. Zuſchlagsfriſt drei 


ochen. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 


n mödl. Fim. J. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


bei 


2 


köſtigung, zu verm. 


Heute Mittwoch: ] Ulanen- und Mellinſtraße 


Friſche Flali 


Albert Reszkowski, 
Fiſcherſtraße 5. 
Ifrdl. möbl. Zim. billig z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 


Eine kleine Hofwohnung, 
ein kleiner Laden 

nach der Gerſtenſtr. iſt vom 1./4. zu verm. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 

gut möbl. Zim., mit auch ohne Burſchen⸗ 

gelaß, zu verm. Gerſtenſtr. 16, 1 Treppe. 

ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
Mellinſtr. 88. 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 3 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 1 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


M. Wohn. m. Bürſchengel. 101.3.0. Bacheſtr. 15. 
Baderſtr. 7, 3 Tr., find fünf Zimmer n. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Ein möbl. Vorderzimmer Tan 


zu verm. Ftrobandſtr. 15, 2 Treppen. 


kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 

ohnung, 4 Zim., Entree u. 
1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 
er Wohnung, 

Steueraufſeher Berg bewohnte, 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. . Tr. Winkler. _ 
Bag a 46. »t. rechts ſſt zum 

1. April 1892 eine Wohnung von 4 
Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 


Laden nebſt Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 24. Alb. Früngel. 


Frpl. Famil- Wohnung z. derte hen 


zu vermiethen 
Tuchmacher⸗ und Gerſtenſtr.⸗Ecke Nr. 11, I. 


Gerkenßraſte 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9. 


Ecklad en in belebter Straße 


l zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zei 
E. einf. m. Zimm. z. v. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


ubehör, 


err 
von 


welche bisher 


Fr. Winkler. 


N EN 1 
een 


Geſtern Nachmittag 3½ Uhr 
verſchied nach langem, ſchweren 
Leiden meine liebe Frau, unſere 
gute Schwefter, Tante und Groß⸗ 


Öttilie Dombrowski 


geb. Czarski 
im 50. Lebensjahre, was hiermit, 
um ſtille Theilnahme bittend, tief⸗ 
betrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Gr.⸗Mocker den 24. Januar 1893. 
Die Beerdigung findet am 26. 
d. Mts. nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Lindenſtr. 53 aus ſtatt. 


ekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 657 bei der Firma W. 
Boettcher folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
und Abkommen auf den Kauf⸗ 
mann Paul Meyer in Thorn 
übergegangen. 

Vergl. Nr. 896 des Firmenregiſters. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
daſſelbe Regiſter unter Nr. 896 die 
Firma W. Boettcher hier und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Meyer hierſelbſt eingetragen. 

Thorn den 16. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Kaufmann 
Josef u. Franziska geb. Meyer- 
Willamowski’ihen Eheleute iſt 
am 24. Januar 1893 vormittags 11 
Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufm. Gustav 
Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 25. Februar 1893. 


Anmeldefriſt bis zum 


4. März 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 22. Februar 1893 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 15. März 1893 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn den 24. Januar 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
ine hochtragende, gutmilchende 


Kuh 


ſteht preisw. zu verkaufen bei 
von Walkowski, 
Herzogl. Förfter. 
Forſthaus Kuchnia bei Ottlotſchin. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 6. bis 21. Januar 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Beſitzer Rudolf Nötzelmann, Tochter. 
2. Arbeiter Hermann Braun⸗Stewken, Sohn. 
3. Sergeant Adolf Hermann Gajewski⸗ 
Stewken, Sohn. 4. Maurer Julius Mat⸗ 
thei⸗Stewken, Tochter. 5. Arbeiter Adam 
Warich⸗Rudak, Sohn. 6. Arbeiter Vincent 
Golaszewski⸗Stanisl.⸗Pazalkowo, Sohn. 
7. Bahnarbeiter Eduard Prochnow⸗Stew⸗ 
ken, Tochter. 8. Beſitzer Ernſt Thiel⸗Ru⸗ 
dak, Sohn. 9. Eigenthümer Heinrich 
Kannenberg⸗Rudak, Sohn. 10. Arbeiter 
Johann Walczak, Sohn. 11. Arbeiter 
Anton Strazick⸗Rudak, Tochter. 12. Brief⸗ 
träger Guſtav Zube, Tochter. 13. Bau⸗ 
führer Karl Kleinert, Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Fritz Joſef Lang, 2 Wochen alt. 2. 
Robert Trombetta⸗Rudak, 3 Jahre 2 Mo⸗ 
nate alt. 3. Ernſt Leopold Zielke⸗Stewken, 
2 Monate alt. 4. Wilhelm Weſſalowski⸗ 
Rudak, 7 Jahre 9 Monate alt. 5. Hedwig 
Panſegrau, 3 Jahre 10 Monate alt. 6. 
Erna Panſegrau, 2 Jahre 8 Monate alt. 
7. Arbeiterfrau Anna Rinas geb. Rabe⸗ 
Stanisl.⸗Sluzewo, 47 Jahre alt. 8. Wittwe 
Roſalie Gerlach⸗Stewken, 66 Jahre alt. 
9. Franziska Czajkowska, 9 Monate alt. 
10. Eduard Richert, 3 Monate alt. 11. 
Johann Kruzynski, 1 Monat alt. 12. 
Adolf Dallige, 2 Jahre 9 Monate alt. 13. 
Maria Toſchka⸗Rudak, 8 Monate alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Zieglermeiſter Va Otto Krüger⸗ 


Rudak und Pauline Hedrich-Stewken. 2. 
jändler Johannes Polanowski⸗Stanisl.⸗ 
azalkowo und die unverehelichte Helene 
röning⸗ Brzoza. 3. Maurer Leonard 

Gomowski und die unverehelichte yolepba 

4. Lokomotipheizer Richard 


Menc⸗Thorn. 
Auguft Chriſtian Borchwardt und Ida 
Emma Bunzel⸗ Bromberg. 5. Schneider 


Johann Wilka⸗Barloſchno und die Wirthin 
Franziska Nagowska⸗Dorf⸗Neukirch. 
d. ehelich ſind verbunden: 
Schachtmeiſter Johann Martin Auguft 
Kleinert und die verwittwete Frau Juſtine 
Wilhelmine Schmidt geb. Strohſchein. 


Bekanntmachung. 

Für das Quartal 1. Januar bis ultimo März 1893 haben wir nachſtehende Holz⸗ 

verkaufstermine anberaumt: 

1) Montag den 30. Januar d. Js. vormittags 10 Uhr in Barbarken, 

2 6. Februar 1. 15 „ „im Oberkrug zu Penſau, 
8 1 n nn in Renczkau, 
) „ „ 13. März 15 7 „ „ in Barbarken. 

Zum Verkauf gelangen gegen Baarzahlung in den Veläufen Guttau und 
Steinort: ſämmtliche Brennholzſortimente aus der Totalität ſowie Stubben und Reiſig 
1. aus den Schlägen, in den Veläufen Ollek und Barburken: ſämmtliche Brenn⸗ 
holzſortimente in der Totalität und in den Schlägen, ſowie ca. 600 fm. mittleres und 
geringes Kiefern⸗Bauholz, Bohlſtämme und Stangen I.—III. Klaſſe im Schlage 50 und 
und Jagen 31, und ca. 40 Stück Eichen-, Nutz⸗ und Schirrholz bis zu 1,08 fm. Inhalt 
in den Jagen 41 und 31, ſowie im Olleker Schlage. 

Die betreffenden Belaufsförſter werden auf Verlangen die Schläge vorzeigen. 

Thorn den 10. Januar 1893 i 


Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am Freitag den 3. Februar 1893 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen in Schulitz im Raeschke'ſchen Gaſthauſe folgende Nutz- und Brenn⸗ 
hölzer aus den Schutzbezirken: 

1. Kroſſen, Schläge, Jagen 26: 30 Kiefern⸗Bohlſtämme, 60 Stangen 
I. II. Kl., 125 Rm. Kloben, 34 Rm. Rundknüppel; Jagen 12a: 24 Rm. 
Kiefern⸗Kloben; Totalität: 1 Rm. Aſpen⸗Kloben, 686 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
42 Rm. Spaltknüppel und 38 Rm. Reiſig III. Kl.; 

II. Kabott, Schläge, Jagen 159: 9 Kiefern⸗Bohlſtämme, 141 Rm. 
Kiefern⸗Kloben; Jagen 103a/b: 45 Stück Kiefern⸗Bauholz III.— V. Kl., 3 
Bohlſtämme, 20 Rm. Kloben; Durchforſtung: Jagen 79: 12 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz IV.— V. Kl., 212 Rm. Kloben, 59 Rm. Spaltknüppel; Totalität: 
72 Rm. Kiefern⸗Kloben, 16 Rm. Spaltknüppel, 17 Rm. Stubben J. Kl.; 

III. Grünſee, Schlag, Jagen 1682: 2 Rm. Aſpen⸗Kloben, 196 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 71 Rm. Rundknüppel, 8 Rm. Stubben I. Kl., 1 Rm. Reiſer 
I. Kl., 18 Rm. Reiſer II. Kl.; Durchforſtung: Jagen 139b: 2 Rm. Aſpen⸗ 
Kloben, 14 Stück Kiefern⸗Bauholz IV.— V. Kl., 107 Rm. Kloben, 85 Rm 
Spaltknüppel; Totalität: 8 Stück Kiefern⸗Bauholz IV.— V. Kl., 227 Rm. 
Kloben, 6 Rm. Spaltknüppel, 1 Rm. Reiſer I. Kl.; 

IV. Seebruch, Schläge, Jagen 125: 3 Rm. Aſpen⸗Kloben, 5 Kiefern⸗ 
Bohlſtämme, 371 Rm. Kloben, 66 Rm. Rundknüppel; Jagen 96: 50 Stück 
Birken⸗Nutzenden, 15 Birken⸗Stangen, 425 Stück Kiefern⸗Bauholz II.— V. Kl., 
50 Bohlſtämme, 70 Stangen L—IH. Kl., 110 Rm. Kloben, 40 Rm. Rund⸗ 
knüppel, 28 Rm. Stubben J. Kl.; Jagen 64a: 220 Kiefern⸗Stangen J.—III. 
Kl., 110 Kloben; Durchforſtung: Jagen 124b: 4 Stück Kiefern⸗Bauholz 
IV. -V. Kl., 150 Rm. Kloben, 138 Rm. Spaltknüppel; Totalität: 1 Rm. 
Birken⸗Kloben, 2 Rm. Birken⸗Knüppel, 13 Rm. Aſpen⸗Kloben, 1 Stück 
Kiefern⸗Bauholz IV. Kl., 303 Rm. Kiefern⸗Kloben, 45 Rm. Spaltknüppel 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 5 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 23. Januar 1893. 
Der Oberförſter. 


Verkaufe von heute ab: 


Braunsberger Bier, 


hell und dunkel, n Suan in Flaſchen mit Pateutberſchluß a 10 Pf. 
En Zu f. 


Pfand pro Flasche 10 Pf. 


J. Tadrowski_ vorm. J. Niudowski. 
Verdingung. 5 


Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn im 
weiteren erforderlichen 200 Tauſend 
Hintermauerungsſteine, 80 ehm ge 
löſchter Kalk und 200 ohm Mauer⸗ 
und Putzſand ſollen im Wege des 
öffentlichen Angebots getrennt vergeben 
werden. 

Die Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗ 
bedingungen liegen im Amtszimmer 
des Bauleitenden, Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt gegen Entrichtung von 1 Mark 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 

bis zum 6. Februar 1893 

vormittags 11 Uhr 
an den Architekten Krah, Thorn, 
Poſtgebäude (Bäckerſtraße 22) frankirt 
einzuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden 
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3) * * 


Heiz-Einsalz 


Preis Mark 4,50. 
Sehr praktiſch! 
Große Brenumaterialerſparniß! 


Alleinverkauf: 


Franz Zährer, Thorn. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


wird nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Danzig den 21. Januar 1893 Marken in und außer 75 Hauſe: 
: { 2 a 8 ol /a 1 
Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. iter 
Ziehlke. — — . 915 19015 > a 
SS ee RT IE Taf oſelwein „150,300,601, 
Bekanntmachung. Vordeaurwein 9,20 0,50 00 2,00 
Die Schönwalde'er Gemeindejagd | Portwein, weif . . 0,250,800, 20,0 
ſoll von neuem auf drei Jahre und zwar „ roth. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
für die geit vom 1. April 1893 bis ultimo] Angarwein, herk. [0,20 0,50/1,9013,00 
März 1896 meiſtbietend verpachtet werden. " halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
Ausſchließlich davon bleiben die Beſitzun⸗ " füp . . 10,25/0,6511,2512,50 
gen der Gutsbeſitzer Block, Gutsbeſitzer Berliner 


Bott, Gutsbeſitzer Grogowitz. 

Hierzu ſteht Lizitationstermin auf 
Sonnabend den 4. Februar 
nachmittags 2 Uhr 
im Gaſthauſe des Herrn Wendt hier an, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Veröffentlichung 
der Bedingungen im Termine erfolgen wird. 
Schönwalde den 23. Januar 1893. 


Der Gemeindevorſtand. 
Rux. 


Wasch-u. Plättanstalt 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


Ein faſt neuer Reiſepelz 
mit dunkelblauem Bezug und Schuppen⸗ 
beſatz iſt billig zu verkaufen im Gaſthauſe 
an der Papauer Halteſtelle. Schilling. 


. Zur Feier des Geburtstages g 
Seiner Majeſtät unſeres allergnädigſten Kaifers 


und Königs 


Wilhelm II. 


findet 
am 27. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
ein 


Feſteſſen im Artushof 


att. 
Preis des Gedeckes 3,50 Mark. 
Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet das unterzeichnete Komitee ergebenſt ein. 
Die Lifte zur Einzeichnung liegt bis zum 24. d. Mts. abends bei Herrn Meyling 


im Artushofe aus. 
Thorn den 15. Januar 1893. 


Boethke Dobberstein, 
Poſtdirektor. 
V. 
Generalmajor und Kommandant. 


Profeſſor und Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Gnade, Guntemeyer, 
Bankdirektor. Kreisdeputirter. 


Dr. Hayduok, 
Gymnaſialdirektor. 


Dr. Lindau, 
Sanitätsrath. 


Nischelsky, 


Sobwartz, 
Vorſitzender der Handelskammer. 


Mozart⸗Verein. 


Nächſtes Concert am Mittwoch den 
22. Februar. Da ein größeres Werk — 
der Roſe Pilgerfahrt von Schumann — 
aufgeführt werden ſoll, wird um allſeitige 
Theilnahme an den Proben gebeten. 


Der Vorſtand. 


Beſtellungen auf Dekorationen 
für den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
werden angenommen und pünktlich ausge⸗ 
führt. Botaniſcher Garten. 

Daſelbſt reiche Auswahl von blühenden 
und Klattpflanzen. 

Ich wohne jetzt 

Gerechtestr. 26 part. 
Th. Kleemann, 

Klavierbauer und Stimmer. 

Beſt. w. a. p. Poſtk. u. im Laden angen. 


7000 Mark 

find auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
5 A Zümmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
E ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


u Kloakeimer ftet3 vorräthig. 
150 bis 200 Centner beſtes 
Ruhhen 
und 2 hochtragende Kühe 
hat zum Verkauf 


Jos. Wisniewski, 
Wygodda p. Thorn. 


ii worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei 

betrieben wird, bin ich willens, 
unter günſtigen Bedingungen 

ſo fort zu verkaufen. 

„. arqnardt, Tuchmacherftr. 


© e ſu cht wird 


Heiligegeiſtſtraße 9. 
nebſt dazu gehörigen Zimmer 
und Keller iſt zu vermiethen. 


1 Laden 
Breiteſtraße Nr. 4. 


Stleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Ar. 24. 
1 Wohnung dae un Su 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 


Froße und kleine Wohnungen, 
1 Reſtauratiouslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenstr. 18 II. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer be⸗ 

wohnte 2. Etage iſt vom 
1./4. zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
Baderſtraße 6 iſt eine 


u.” u; 
Wohnung, = 
beitehend aus 6 3. Mädchenſt., Speiſekammer 
2c., Ausguß u. Waſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm. Zu erfr. daſ. 1. Et. M. Rosenfeld. 
Ein, Wohnung, beſtehend aus im., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
I. und 2. Etage, 
jede beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
g eren vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
u etfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechte traße Nr. 6. 


wei gut möblirte 
zu je 2 geräumigen 


ohuungen 
tuben, Bur⸗ 


ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 


gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Sr gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
I. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 
Eine Mittelwohnung part. 
vom 1. et 1893 zu verm. Yu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 
2 herrſchaftiſche Wohnungen bat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
in möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 


Druck und Verlag von G. Dombrom ski in Thorn. 


ooh 
Regierungs⸗ und Baurath. Erſter Bürgermeiſter. 


Erſter Staatsanwalt. 


Dous, Frost, 
Telegraphendirektor. Dekan. 
Hausleutner, 
Landgerichtspräſident. 
Dr. Kohll, Krahmer. 
Landrath. 
Soheda 
Juſtizrath. 
Wegner, 
Kreisdeputirter. 


Hagen, 


Reimann, 
Ober⸗Zollinſpektor. 
Vetter, 
Superintendent. 


Krieger > 
Thorn. 


Zur Feier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers 


am 27. Januar findet um 11 Uhr Gottes- 
dienſt in der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
und in der Jakobskirche und um 12 Uhr 
rei der Garniſon am Artillerie⸗Depot 
tatt, 5 welcher der Krieger⸗ und der Land⸗ 
wehr⸗Verein Thorn höheren Orts 

laden ſind. 

Antreten der Deputationen zum Gottes⸗ 
dienſte in Stärke von je 10 Mann um 
10⅛ Uhr ſeitens des Krieger⸗Vereins am 
Vereinslokal und ſeitens des Landwehr⸗ 
Vereins beim Kameraden Dylewski, Katha⸗ 
rinenſtraße. 

Antreten zur Abholung der Gewehre und 
der Fahne und Abmarſch zur Parade um 
11 Uhr ebenfalls am Vereinslokal bezw. in 
der Katharinenſtraße. 

Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen iſt 
erwünſcht. 


Der Bezirks⸗Vorſtand. 


N 


K Derein. 


Die Feier des Alerböchſten Geburts⸗ 
tages Sr. Majeität des Kaiſers 


findet für die Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige 
am Sonnabend den 28. d. Alte, 
8 abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes 


ſtatt. 

Die Mitglieder haben die Verbands⸗ 
und Vereinsabzeichen anzulegen. 

Gäfte haben nur unter Vorzeigung der 


vom Vorſtande ausgegebenen Einlaßkarten 


er Der Vorſtand. 
Handwerker ⸗Verein. 


Donnerſtag den 26. Januar 
abends 8 Uhr 
bei Nicolai 
Vortrag des Gerichtsſekretärs „Hrn. Hintz: 
Der große Kurfürſt. 
Der Vorſtand. 
Die Liſten zum Stiftungsfeſte des 
i am W. Januar abds. 
Uhr liegen bei den Herren Menzel und 


Nicolal aus. 
Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolai: 
itzung. 

ohnungen von ſofort oder 1. 4. d. J. 

in dem früher Rösler'ſchen Hauſe, 

Neue Jakobsvorſtadt 70, 2 Zimmer, Küche 

und Zubehör, ſchon zu 100 Mark, zu ver⸗ 

miethen. Gleichzeitig iſt die Vicewirthſchaft 
zu vergeben. 


Täglicher Kalender. 


einge⸗ 


3 1$ 
27 
1893. 2 
3 33 
8 E Sal 
Jana r 25 26 27 28 
29 30 — — — 
Februar — — 2| 3 
5 6 9 10 
12 13 1617 
19 20 23 24 
26 27 — 
März — — 2 
5 6 9 
13 16 
20 23 


wurde. 


